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Zirm
(Von 2 . . . n)

Wenn wir von der Verfassung des Deutschen Reichs
oder vom Verfassungslag spreche.., so ,md sich Viele
nicht klar darüber, um was es >tch im eigenttuchen Sinne
handelt . Die Frage , ..was ist die Verfassung, m welcher
Veriafsuna leben wir ?" berührt den Kern des Problems

Nachfolgende Satz : „die Verfassung i,t das
Staatsgesetz" gibt die klare Antwort.

Bis 1918 hatten wir eine andere Verfassung, die
Revolution vom November 1918 hat die Verfassung
zwangsläufig gewechselt, aber der̂ Staat ist geblieben.
Die Revolution führte mit einem Schlag euren völligen
Umsturz in der Organisation der Reichsgewalt herbei
Mit dem Preußischen Königstum versank auch das daraus
gegründete Kaisertum; es verschwand ine
Institution des Reichs, nämlich der Reichstag und das
Amt des Reichskanzlers, der ja bekannterweise der emzrge
verantwortliche Reichsminister war . Nur dm Bundes-
Rat blieb vorerst noch als Träger gewisser Verwaltungs¬
befugnisse bestehen, während seine ge,etzgeben,che Zu¬
ständigkeit an  den Rat der Volksbeauftragten , bestehend
aus 6"Mitglieder , überging. Degen Grundlage bildeten
die Arbeiter- und Sokdateirräte, dre rn ihrer Gesamtheit
als Träger der Staatsgewalt galten.

Es war ein Provisorium , und die Frage , welches
Definitivum an feine Stelle treten sollte, buchte die
beiden Parteien , welche die Revolution gemacht hatten,
auseinander . Die Mehrheitssozialisten waren enschlos en
die Entscheidung über die Verfassung und tunfnge
Staatssvrm Deutschlands gemeinsam mit den bürgerlichen
Parteien berbeizuführen, um eme möglichst breite Grund¬
lage zu gewinnen . Als Ziel dachte man an die National¬
versammlung. Anders die unabhängige sozialdemokratische
Partei , die von einer gesetzgebenden Natlonalvecsamtunz
in der das Bürgertum vertreten war , Nichts wissen
wollte; einem zentralen Arbeiterrat sollte dre iwistitu-
ierende Gewalt übertragen werden. Man wollte nicht
Bolksberrschast,sondern Klassenherrschaft aufstellen. Wenn
auch an diesen Forderungen zuerst festgehalten werden
mußte io drang doch später der Gebaute der Rational-
versammluMdurch . Es wurde dann eine Verordnung,
die das Wahlrecht zur verfassungsgebenden Deutschen
Nationalversammlung regelte, erlassen(Neichswahstgesetz).
Nach diesem sind wahlberechtigt alle deutschen Männer
Und Frauen , die das 20. Lebensjahr vollendet haben
wählbar alle Wahlberechtigten, die am Wahltage seit
Mindestens einem Jahr Deutsche sind. Die Mitglieder
der Nationalversammlung werden rn allgemeinen, un¬
mittelbaren und geheimen Wahlen nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl gewählt.

Am 19. Januar 1919 fanden die Wahlen statt,
das Ergebnis war : 165 Mehrheitssozraktzten nur 22
Unabhängige, 74 Demokraten, 89 Zentrum, 22 Deutsche
Volkspartei , 42 Deutschnationale und 9 Vertreter
kleinerer Parteien . Also 187 die Lrnte gegen 236 der
Bürgerlichen. Die von der Nationalversammlung em-
zusetzende Regierung konnte folglich kerne rem sozialtstt,che
sondern nur eine Koalitionsregierung (die erste in
Deutschland) sein. Durch deren Verordnung wurde am
6. Februar 1919 die Nationalversammlung nach Weimar
zusammen berufen und ihr der erste amtliche von
Prof . Hugo Preutz, Staatssekretär und nachmaliger
Minister des Innern , ein hervorragender e- taatsrechts-
lehrer an der Universität in Berlin ) vorgelegt. Er war
auf rein demokratischer Grundlage ausgebaut und gegen
die sörderalistischen und partikularistischen Strömungen
gerichter, um einen Einheitsstaat  zu bilden. Es
war vorauszusehen, daß die Vertreter der einzelnen
Länder, namentlich Süddeutschland und an dessen Ep
Bayern eine scharfe Stellungnahme gegen diesen Ent¬
wurf, der die Selftständigkeit der Länder start emschrantte,
einnahm. Und die Eigenbrödetei , die uns bekanntlich
tcunxßtchttct Ficcitc. Scibct bic oiclcn to|t|piciicjtn

Parlamente , Gesandtschaften und Beamten . Die Re¬
gierung sah sich gezwungen, einen umgearbeiteten 2.
«erfass ungsentwurs derNationalversammlu ^ vorzu egen,
der aber wiederum geändert und als 3. Entwurf zur
Vortage kam. Der nunmehr eingesetzte Verzassungsaus-

schuß verarbeitete den Entwurf und gab ihn der National¬
versammlung zurück, die ihn am 31. Julr 1919 zum
Ab chluß brachte. Die Verfassung wurde m namentlicher
Abstimmung mit 262 Stimmen der Regierungsparteien,
die sich aus Mehrheitssozialisten, Zentrum und Demo¬
kraten zusammensetzte, gegen 75 der Deulschnationalen,
Volkspartei , Unabhängige und bayr . Bauerbund zum
Abschluß gebracht, am 11. August 1919 vom Nerchs-
präsidenten Ebert  ausgefertigt und im Reichsgesetzblatt
verkündet. „

Soweit die Verfassungsgeschichte in gedrangrer Kurze.
Es würde zu weit führen, einen Gang durch den Ver¬
fassungsbau. der ein grandioses Werk ist, zu unternehmen-
Rur die Fundamentalsätze der Verfassung sollen kurz
hervorgehoben werden.

Die Veriassung zerfällt in zw^ Hauptteile : Aufbau
und Aufgaben des Reichs und Grundrechte und Erund-
pflichten der Deutschen. Während der 1. Hauptteit den
Aufbau und die Aufgaben öes Reichs regelt, gibt der
2 eine Erklärung der Grundrechte u,rd Grundpfüchten
der Deutschen, d h. die Schranken zwischen S>taat und
Individuum werden aufgerichtet. Die Verfassung beginnt
mit einer Einleitung oder Vorspruch (Präambel ), dre
der Schönheit wegen hier vermerkt sei:

Das deutsche Volk, einig in seinen Stämmen und
von dem Willen beseelt, sein Reich in Freiheit und
Gerechtigkeit zu erneuern und zu festigen, dem in¬
neren und dem äußeren Frieden zu dienen und
den gesellschaftlichen Fortschritt zu fordern, hat sich
diese Verfassung gegeben."
Artikel 1 „Das Deufche Reich ist eine Republik.

Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.
bestimmt die Staatsform und die Staatsgewalt.

! Artikel 2 „Das Reichsgebiet besteht aus den Ge-
> bieten der deutschen Länder usw."

teilt das Reichsgebiet in Länder ein (also nur ein stark
zentralisierter Einheitsstaat ).

Artikel 3 „Die Reichsfarben sind schwarz-rot-gold.
Die Handelsflagge ist schwarz-weiß-rot mit den Rerchs-
farben in der oberen inneren Ecke" regelt die Reichsfarben.

Artikel 5—12 regelt das Eefetzgebungsrecht.
(Reichsrecht bricht Landesrecht).

Artikel 17 „Jedes Land muß eine freistaatliche
Verfassung haben. Die Volksvertretung
muß in allgemeiner, gleicher, unmittel¬
barer und geheimer Wahl von allen
reichsdeutschen Männern und Frauen
nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl gewählt werden. Die Landes¬
regierung bedarf des Vertrauens der
Volksvertretung Die Grundsätze für
die Wahlen zur Volksvertretung gelten
auch für die Eemeindewahlen . Jedoch
kann durch Landesgesetz die Wahlbe-
berechtigung von der Dauer des Aufent-
Halts in der Gemeinde bis zu einem
Jahre abhängig gemacht werden."

ist der wichtigste Artikel in der Verfassung er bestimmt
die republikanische Staatsform und verbietet somit die
Wiederaufrichtung der Monarchie, er schreibt für jedes
Land eine Volksvertretung vor. wonach das Grundprin¬
zip der modernen Demokratie festgelegt wird, er bestimmt
endlich das parlamentarische Regierungsiystem. d. h
jede Regierung , bezw. jeder Minister sowohl m den
Ländern wie im Reich muß zurücktreten, wenn die Volts-
vertretung das Vertrauen entzieht. Ab>. - erstrecktd>e
Grundsätze für die Wahlen zur Volksvertretung auf die
Eemeindewahlen.

Weitere wichtige Artikel sind der Artikel 18 der die
Umgestaltung der Länder regelt und der Artikel 73. der
das Volksbegehren und den Volksentscheid behandelt.
Das Volk hat also hiernach die Möglichkeit unmittel¬
bar bei der Gesetzgebung mitzuwirken. Eine außeror¬
dentlich große Machtbefugnis.

Dann kommt als wichtigstes und oberstes Organ der
Reichstag, ihm folgen der Reichspräsident, dre Rerchs-

31. Jahrgang

reaierung und als Vertreter der deutschen Länder der
Reichsrat. Als folgende Abschnitte werden die Reichs-
gesetzgebung, die Reichsverwaltung und die Rechtspflege
behandelt . .

Mit Stolz können wir Deutsche sagen, daß es keine
gerechtere Verfassung als die des Deutschen Reichs gibt
Sie leitet ihr Bestehen vom gesamten Volk her. ihr sind
alle Deutschen gleich, sie dient allen Deutschen und gwt
ihnen Pflichten.' Rechte und Freiheit . Daß ste heute
nach 8 jährigem Bestehen noch nicht restlos von uns
anerkannt wird, ist wohl beklagenswert. mcht
hoffnungslos ; denn in 8 Zähren kann sich erii ganzes
Volk nicht wandeln . Immerhin yt bemerkenswert, daß
Reichspräsident von Hindenburg als Anhänger des alten
Staates den Eid auf sie leistete und damit die neue
Reichsverfassung anerkannt hat . .

Aber die Verfassung kann noch nicht als abgeschlo,-
sen gelten, das souveräne  deutsche Voll kann ste
weiterbikden und fortentwickeln, insbesondere mutz es
unser Bestreben sein, den Art. 61 Abs. 2,  der den An¬
schluß von Deutschösterreich vorsieht, der für uns aber
o lange nicht vollziehbar ist, als Nicht der Rat des

Völkerbundes, gem. Art. 80 des Friedensvertrags von
Versailles , einer Änderung der staatsrechtlichen Verhält¬
nisse Deutschösterreichs zustrmmr. als Bekenners zu
eineni unverrückbaren Ziel unserer nationalen Weiter¬
entwicklung Geltung zu verschätzen. Und der - ag an
dem der 11. August in Deutschland als Nationalfeier¬
tag gefeiert wird, wie etwa dr^ geschlossenen« oller
von Nordamerika. England und Frankreich ihre Natio¬
nalfeiertage feiern, wird uns em Tag osr w ah ren
Freiheit sein, an dem auch die Fesieln von Veriarlles
zerschlagen sein werden.

Sollen wir trotz den laxen Erfolgen von Locarno
und Genf auf diesen Tag hoffen dürfen ? n.n Hotznungs-
lostgkeit denken, hieße verzweifeln und an leme deutsche
Zukunft glauben . Und das deutle Volk hui eine
Zukunft ! _

pariser SKnmgsveksnche.
Sie Pariser Presse ist wieder einmal dabei , den Frieden

-n stören . Die begreifliche Erregung , die in Deutschland durch
die Veröffentlichungen der „Menschheit" und den Bericht des
Generals Guillaumat hervorgerufen worden ist, wird letzt von
einer Anzahl französischer Blätter zum Aniah von Erlamc-
rnnasanfjätzen beniitzt, die in höchst bedauerlicher Weise die
Gefahr einer Störung des Friedens heraufbcfchworen.

Der „Matin " sagt: Die Enthüllungen der „Menschheit" ,
die weit sie im besetzten Gebiet erscheint, nicht beschlagnahmt
werden kann , habeir jenseits des Rheins eine mit Beklemmung
gemischte Entrüstung hervorgerufen , die inan sich nicht erklären
könnte , wenn Herr Gehler und Herr Hetze kein belastet^
Gewissen hätten.

Das „Echo de Paris " versucht Del ins Feuer zu giehen,
indem es auf seiner ersten Seite die Fahrt des Kreuzers
„Emden " bespricht und bei dieser Gelegenheit auf das nach
Ansicht des Blattes ungewöhnliche Verhältnis von 49 <9 Offi¬
zieren. und Unteroffizieren zu 9935 Matrosen m der deutschen
Wtc hinweist . Deutschland bereite offenbar nicht nur zu
Lande , sondern auch zur See sogenannte Kaders vor , um m
absehbarer Zeit die Vorschriften des Vertrags , durch den es
gebunden sei, zu brechen. . .

Wie das „Journal " mitteilt , hat Briand den Kriegs-
Minister Painleva und den Marschall Petain empfangen Man
müsse annehmen , dah die Besprechung des französischen --nm-
sters des Acußeren mit der Veröffentlichung des Berichts des
Generals Guillaumat in Zusammenhang stehe, der , wie da -
Kriegsministerium selbst zugegeben, authentisch ist, wenn
auch ' bereits vom Februar diefes wahres ftamntt . Das „.e >-
,ial " knüpft an seine Mitteilung die Bemerkung , zwar havc
die französische Regierung ans den Bericht des Befehlshaber .,
der Besatzungstruppen lange Zeit nichts Unternommen und

können , wenn nicht noch em anderes hmzukame . Man habe
damals die Deutschen nicht gestört, deshalb hatten pe wahr¬
scheinlich in ihren Umtrieben sortgesahrcn . Es sei anzunehmen,
dah General Guillaumat deshalb von neuem d,c Aufmerksam¬
en seiner Regierung aus diese Vorgänge gelenkt und die . cot-
wendigkeit betont hätte , ihnen ein Ende z>l setzen, ^.w A -
Gelegenheit werde möglicherweise noch weitere Folgen haben.

' Der „militärischen Aktivität " in Deutschland wird aber
auch in England in letzter Zeit besonders anuncnha g
m >t dem Artikel von Professor Erster in der,, Menschhell
erhöhte Aufmerksamkeit gezollt. Soeben veröffentlichen

Times " einen ausführlichen Auszug ans dem gena ulle
Artikel sowie aus den Veröffentlichungen der französischen
Monatskcbrikt „ Aur Eeontes " . allerdinas oüne b,cxm hmhb



Stellung zu nehmen. Sogar das Neichstresfen der putschen
Juaeiedkraft in Köln gibt dem Blatt Grund zu Besorgnis. Ein
Sonderkorrespondent der „Times", der sich offenbar eigens
zu diesem Zweck nach Köln begeben hat, sucht tn mehreren
ausführlichen Berichten den ausgesprocheneir militärischen EtM-
rakter der Zusammenkunft nachzuweisen. Der Besorgnis vo>
dieser „militärischen Aktivität" wird in anderem Zusammen¬
hang auch iin „Daily Telegraph" Ausdruck gegeben. Der Ber¬
liner Korrespondent des Blattes berichtet über geheime >>u-
wendungen des Wehrrninisteriums an die deutschê ,r>iun
Industrie und knüpft hieran die Bemerkung, das; diese Frei,
gebigkeit an Stellen von sehr fragwürdigem militärischer
Charakter vermuten lassen, daß das Ministcriun , sich selbst mchi
ganz traue.

Der Berliner Loiierievelrug.
Die b c i d e n B e t r ü g e r i u Moabit.

Die eingehenden Untersuchungen, die voir dem Siaats-
anivaltschaftsrat Zimmermann in der Betrugsangelegenheit
bei der preußischen Staatslottcric geführt wurden, find nun¬
mehr abgeschlossen worden. Die beiden Verhafteten wurden
dem Vernehmungsrichter am Polizeipräsidium vorgeführt, der
sie sofort nach Moabit in Untersuchungshaft bringen ließ.

Ein Pflaster für die Wunde.
Voraussichtlich wird nach Klärung des Betruges der bei¬

den Beamten die Lottcrieverwaltung den Spielern Gelegenheit
bieten, die entgangene Chance auszunützen, indem außerplan¬
mäßig ein weiterer Gewinn von 100 000 Rm . für die kom¬
mende Lotterie gewährt wird, und zwar auch in der 6aupt-
klassc.

Der Flug in die„Aene Meli."
Die Beteiligung des Norddeutschen Lloyd.

Der Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, Geheimrar
S t i m m i n g , äußerte sich über die Förderung des Ozean-
kluges dahin, daß der Flug als

eine allgemeine deutsche Angelegenheit
gewagt werden müsse. Dcur Norddeutschen Lloyd sei cs ein
Bedürfnis gewesen, ihm nahestehendenMännern an die Seite
zu treten, die in voller Kenntnis des Einsatzes aus eigenem
Entschluß und auf eigene Verantwortung bereit waren, ihr
Vertrauen in die eigene Tüchtigkeit und die Güte des ihnen
anvertrauten Materials zu bekunden. Wörtlich sagte dann
Gchcimrat Stimming:

Möge eS den braven Fliegern gelingen, der Welt zu be¬
weisen, daß Deutschlands Lebenswille ungebrochen ist, daß
Deutschlands Technik trotz aller Schwierigkeiten, die gerade aus
diesem Gbiet durch den Fricdcnsvertrag sür lange Jahre gc-
schasfcn wurde», auch in der friedlichen Luftfahrt »m de»
höchsten Preis zu erringen gewillt ist, und daß sich sür eine Tat
noch immer deutsche Männer finden. Eine Freude war es
dem Norddeutschen Lloyd, daß er sich damit gleichzeitig an die
Seite der bewährten Bauwcrft der Junkerswerke stellen durfte,
denen er durch seine Beteiligung bescheinigt, daß er die tech¬
nische Seite des Unternehmens bei ihnen in guten Händen
weiß, und daß nach seiner Neberzcugung für das Gelingen
technisch alles geschehen ist, was in menschlicher Kraft sicht.

Drei Zunkersflirgzeuge nach Amerika.
Der Pekiugflicger Schnäbele als Pilot.

Der Leiter der Juukerswerke , Direktor S a chs c n b e r g,
keilt mit, baß die Junkerswerke beabsichtigen, ein drittes Flug¬
zeug über den Ozean nach Amerika zu schicken. Die Tatsache,
daß die Postsendungen nach Amerika für den Transozeanflng
sich gewaltig anhäuften, seien mitbestimmend gewesen für die¬
sen Entschluß. Als Pilot ist der bekannte Pekingflieger
Schnäbele in Aussicht genommen.

Die Junkersflugzeugc werden nicht den kürzeren Weg über
Südirland nach Neufundlandnehmen, sondern aus Gründen
der größeren Sicherheit die Schiffahrtsroutc entlang fahren.

Die Dampfer des Norddeutschen Lloyd und der Hapag werden
den Flugzcngcn bei ihrer Begegnung Tag und Nacht den
Standort bckanntgebcn. Es ist anzunchmcn, daß alle 400 Km„
bestenfalls alle 200 Km. ein Schiss gesichtet wird.

Ungünstiges Wetter über dem Ozean.
Ter Grund für die Verzögerung des Startes nach Amerika

liegt einmal in den gegenwärtig nicht günstigen Wittcrungs-
Verhältnissen über dem Atlantischen Ozean, außerdem aber in
dem Befinden des einen Führers , und zwar Koehls. Koehl
flog bckanittlich vorige Woche in eineni Probcflugzeug init
Loose. Wegen eines geringfügigen Schadens veranlaßte die
Flugleitung die Landung der Maschine. Dabei ließ Loose
Benzin ausströmen. Durch die Benzingase wurde Koehl ohn¬
mächtig. In der Annahme, daß aus diesem Grunde eine
Landung so schnell wie möglich vorgenommcn iverdcn müsse,
beschlcnnigte Loose das Hinuntergehen, und beiin Landen
bekam Koehl einige kleine Brandwunden , aber an einem
Körperteil , der, wenn man 30 bis 60 Stunden sitzenderweise
über den Ozean fliegt, sehr wesentlich ist. Man wartet deshalb
lieber ab, dis Koehl vollständig wiedcrhergestellt ist. In¬
zwischen wird weitergeprobt.

Ein Bcglcitflugzcug sür die Junkers-Ozeanflieger.
Die Junkers -Werke haben sich entschlossen, ihre Uebcrsee-

expedition nach Amerika durch das Flugzeug G. 31 bis nach
Irland begleiten zu lassen. Das Beglcitnngsflngzeug saßt
18 Passagiere. Es soll eine beschränkte Zahl von Plätzen an
die Presse sreigcgeben iverdcn. G. 31 führt einen Sendeapparat
mit , der es ermöglicht, ständig in Verbindung mit den Land-
stationen zu bleiben.

Ter Flieger Könnecke
ist mit den: von den Kasperwerken erbauten Ozeanflugzeug
v 1145 zu einem Dauerflug von mindestens 20 Stunden im
Flitghasen Lübeck - Travemünde  gestartet . Er kreuzte
zwischen Lübeck, Parchim und Warnemünde . Ter Flug gilt
als letzter Vorbcreitungsslug zum Start nach der Reiten Welt.

Ile Explosion in Magdeburg.
E i'n e deutsche Arbeiterin getötet.

Bei dem Explosionsunglückivnrden zwei Italienerinnen
ganz leicht verletzt. Bei der Fcnerwerksfabrik ivaren noch drei
Italiener beschäftigt, die nicht verletzt worden sind. Die Leiche
der bisher vermißt gewesenen deutschen Arbeiterin wurde jetzt
ungefähr dreißig Meter von der Unfallstelle entfernt in v e r -
k̂ohltcm Zustand ans gesunden.  Ferner wird der
Tod eines Gartenbesitzers Heinccke gemeldet, der schwerverletzt
in das Krankenhaus eingeliefert worden war . In welchem
Zusammenhang dieser Fall mit der Explosion steht, lassen die
bisherigen Meldungen nicht klar erkennen.

Bis jetzt nimmt man als Ursache der Explosion an , daß
einer der Angestellten entgegen der Vorschrift geraucht und
die noch glimmende Zigarette fortgeworsen hat.

*-

Anweiter über dem Eichsfeld und Südharz.
Wieder eine Katastrophe.

Ueber die Gegend des Südharzes und des Eichsfeldes
gingen schwere Unwetter nieder. In viele Gebäude schlug der
Blitz ein. Die Telephonleitungenwurden zum größten Teil
zerstört. Daher läßt sich der Schaden in seinem vollen Um¬
fange bis jetzt noch nicht übersehen. In Sollstedt, Brandcrode
und Berga brannten Wohnhäuser, Stallungen und Scheunen
mit vielen Maschinen und Erntevorräten nieder. Der Schaden
an Groß- und Kleinvieh ist bedeutend. In das Sägewerk der
Firma Vogel in Sorge im Harz schlug der Blitz ein. Das -
Werk mit großen Holzvorräten und sämtlichen Ma>cküncn
brannte nieder.

Letzte Aachnchten.
Potsdam und die Flaggennotvcrordnung.

Potsdam , 11. August. Der Magistrat der Stadt Potsdam
hat heute vormittag folgenden Beschluß gefaßt: Ta die Flaggen-
notverordnung vom 9. August 1927 in den gesetzmäßigen For¬
men bekanntgcgeben worden ist, muß am diesjährigen Ner-
sassungstage nach Anweisung der Regierung verfahren werden.
Der Magistrat beschließt jedoch, zuni Schutze des Selbstvcrwal-
tungsrcchts die Entscheidung des Staatsgerichtshofs anzurufen.

.Könnecke gelandet.
Travemünde, 11. August. Könnecke ist mit seinem Ozean¬

flugzeug nach fast 19stündigem Flug glatt gelandet. Der
Motor und die weiteren Einrichtungen haben sich ausgezeichnet
bewährt.

Verringerung Or Rheinlandbesatzung?
Paris , 11. August. Wie der „Matin " meldet, ist iin

gestrigen Ministerrat der von Außenminister Briand geniachte
Vorschlag über die Stärke der Besatzungstruppen im Rheinland |
bic Grundlage für eine Formel gewesen, die einmütig Zustim- >•
mung erfahren habe. Das Blatt will berichten können, daß,
auch Marschall Petain und General Guillaumat mit der
Regierung in dieser Frage einig gehen.

11m die Freigabe des deutschen Eigentums in Amerika.
Washington, 11. August. Der republikanische Senator

Smooth, Vorsitzender des Finanzausschussesdes Senats , sprach
oor der Presse die Vermutung aus , daß die Vorlage über die j
Freigabe des beschlagnahmten deutschen Eigentums in der
nächsten Kongreßsession erledigt werde. Smooth fügte hinzu,
der Finanzausschuß des Senats werde jedoch entgegen dem
Beschluß des Repräsentantenhauses, das den fremden Eigen¬
tümern 80 Prozent zurückgeben wollte, ans seinem in der
letzten Tagung festgelegten Standpunkt beharren, daß vor¬
läufig keinesfalls mehr als 60 Prozent ausbezahlt werden
dürften. Nach seinen Informationen hätten sich die Vertreter
der fremden Eigentümer damit einverstanden erklärt, daß
40 Prozent des Wertes des beschlagnahmtenEigentums als f
Sicherheit sür die amerikanischen Ansprüche zurückbehalten
werden, bis die amcrikams-hcn Ansprüche bis zu 80 Prozent -
befriedigt seien.

Kandelöleil.
Berlin , 10. August.

— Devisenmarkt. Ausländische Devisen waren gegen Mark
stark gesucht. Der Kurs stieg ans 4,2120 Rm . je Dollar und
20,47 Rin . je Pfund.

— Effektenmarkt. Das Geschäft >var etivas lebhafter, beson¬
ders für Spczialiverte , wie Elektropapiere, Farben , einige
Montan - und Schksfahrtsaktien.

— Produktcnmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
märk. 27,05, Roggen mark, alt 21.30—21.70, neu 21.30—21.70,
Wintergerste alte ‘20.00—20.60, Mais 19.30—19.50, Weizenmehl
34.75—36.50, Roggenmehl 30.75—32.00, Weizenkleie 14.00,
Roggenkleie 15.00.

Durch graues Leberr
Roman von Ludwig  Hanson.

(Nachdruck verboten.)
Sander schritt seitwärts . Seine Gedanken weilten

bei Rosa, bei ihrem herben Lcbensgeschicke. Ist es nicht
Unrecht? fragte er sich. Hast du nicht eine Frau , eine
tüchtige, schöne geliebte, vollwertig wie die Geliebte der
Jugend ! Was geht dich die Frau eines anderen an?

Ach, er konnte nicht loskommen. Nicht sinnliche Liebe
war es, die ihn an Rosa mahnte, nie, niemals ! Das
tiefe Erbarmen und Mitleidcn kam ihm immer wieder,
und dann die süßen, einzigen eigenartigen Erinnerungen
der ersten Neigung, der Jugendliebe, sie blühten vergiß¬
meinnichtgleich fort bis zum Saum des Grabes, und
schwer zog es ihm in der Einsamkeit durch den Sinn:

Uns trennen nicht die Weiten,
Uns trennt bcschwor'ner Bund.
Wir seh'n zu größerem Leiden
Uns alle, alle Stund.
Ich weiß, brauch' nicht zu fragen,
Warum ist's , daß du weinst?
Darf nie voll Liebe sagen:
Komm, wie in jenen Tagen,
Komm, und es sei wie einst!

10.
Ein Vorfrühlingsabcnd war angebrochen. Des Win¬

ters letzte Wut tobte durch die Lande. Die Bäume bogen
sich und splitterten, und über die sanft ansteigenden Täler
und Gefilde des sonst so stillen Einrich raste der Lenz-
sturm, als wollte er alles weg fegen vom Erdboden und
es entführen in ferne Länderbreiten. Die dunkeln Wol¬
ken jagten vorüber und nur dann und wann zeigte der

J Mond seine Scheibe, dabei ein unbeschreiblich schöness
Glänzen auf Flur und die eilende Himbach gießend.
Niemand schien bei dem Toben der Naturkraftc im freien
Lande zu weilen.

Doch! Vom Walde, darinnen ein Aufenthalt am
allcrgefäbrlichsten schien, rollte ein Fuhrwerk dem Dorfe
zu in Eile. Es bog dann, vom Felde her kommend, in
Dickhuts Hof ein, unbemerkt vom übrigen Dorfe. Das
Tor schloß sich und schwerfällig 'prang Albert Dickhut
vom Leiterwagen. Der große und der kleine Jakob waren
zur Hand und spannten den Gaul aus dem Wagen und
versorgten ihn nach ihrer Weise.

Albert tappte schwer tn die Stube . Drinnen saßen
Feiger und der alte, halbtaube Valentin . Sic führten
zusammen mit Frau Kreuzer, die soeben angekommen
war und die Dorfncuigkeiten mitgebracht hatte, eine
Unterhaltung , die einen Stein hätte erbarmen können ob
ihrer Einseitigkeit und mittelalterlichen Rückständigkeit.

„Wo bleibst dir so lange, hä?" fragte Valentin und
hielt die Hand ans Ohr.

Albert hielt die Hand vor den Mund und antwortete
dann mit einem Seitenblick auf Frau Kreuzer: „Es
branch's nit jedes zu wisse! Im Wald war ich, — im
Wald, hörst du!"

„Im Wald !" schrie Feiger nochmals dem Alten ins
Ohr und Frau Kreuzer sah, daß sie überflüssig war, wes¬
halb sie zur Küche ging, wo Rosa hantierte.

„Vater," sagte Albert und trat ganz nahe an Valentin
heran, „uns is eine halbe Klafter Holz gestohle würde!"

„Was is , was?" fragte der Alte wieder.
„Es wär'n euch zwei Raummeter Holz wegkomme!"

raunte ihn: Feiger zu. Valentin machte große Augen.
„Zwei Meter Holz? Dann hat sie der da drübe, dene

Ritters ihrer, der schlechte Sander , ja !" schrie Valentin
ächzend.

„Ja , ich bin den ganze Nachmittag nn Wald yerum
gefahr'n und habe die Nummer gesucht, deswege is es
so spät geworde. Sicher hat sic der Sander , das wußte
ich gleich."

Albert wandte sich nach dieser Erklärung an Feiger:
„Der Sander hat sie, die halbe Klafter, nit wahr ! Er
muß dran, hart dran ! Wie kriege wir ihn?"

Feiger lachte: „Dunnnkopf! Du hast's doch gesehe,
wie er sie bolte, die zwei Raummeter, nit ?"

Feiger lachte schrill über Alberts Unbeholfenheitund
schlug sich aufs Knie. Dann sagte er leise und eindring¬
lich:

„Freilich hast du's gesehe, Albert, du mußt's gesehe
habe, und, wenn's fehlt, na, dann Hab ichs noch gesehe,
verstehst du!" Albert nickte, er hatte begriffen. —

Valentin , Feiger und Albert rückten am Ofen zusam¬
men, dann machte Feiger den Plan : „Du, Valentin, zeigst
bei Gericht an, daß der Sander an dem und dem Tage das
Holz geholt hat, am beste übergibst du die Sache einem
Advokat und gibst den Albert und meinetwege auch mich
als Zeuge an. Die paar Mark Zeugegebühr kann ich
mir in meine alte Tage auch noch verdiene, und es geht
sa alles über den da drübe, über den Sander her. Es
müßte mit dem Teufel zugehe, lvcnn das nit ginge!
Dafür habe wir doch schon so Wiel erlebt. Aber — das
Maul gehalte, sage ich euch!" j.

Valentin nickte, er war völlig von Sanders Schuld
überzeugt und Albert grinste im Vorgefühl befriedigter
Rache. Rosa trat mit Frau Kreuzer in die Stube und
augenblicklich schwieg Unterhaltung und Beratschlagung.
Man mußte wissen, mit wem man sprach. -

(Fortsetzung folgt.)



Lokales
den 11. August 1927.

nachmittag wurde Herr
Flörsheim a. M

Beerdigung . Am Dienstag
Wilhelm Kraus von hier zur letzten Ruhe bestattet . Außer¬
ordentlich groß war die Beteiligung und legte Zeugnis
für die Beliebtheit des Heimgegangenen ab . Wie wir am
Dienstag schon berichten konnten , war Herr Kraus seit
Jahrzehnten in der Gemeinde tätig und einer der^ Bete¬
ranen des Flörsheimer Sängerbundes . Mehr als olJahren
gehörte er diesem als Mitglied an . Gemeinde und Sanges
bund ehrten den Verstorbenen am offenen Grabe auch noch
besonders uild der Chor „Stumm schläft der Sänger schtoß
die erhebende letzte Abschiedsfeier. In Flörsheim wird
man dem Heimgegangenen allzeit ein treues und ehrendes
Gedenken bewahren.

l Franz XaveriuL -MissionLgeseUschast ..Mos " . Ein
eigenartiges Gefährt legte gestern abend , nach Abseuern
eines Kanonenschlages am Mainufer an . Es war em
Floß mit aufmontiertem Flugzeug , das groß die Auf¬
schrift „Miva " trug und an das Floß gekoppelt em
Missionsschiff, (schwimmende Missionskapelle ), das Schlaf-
und Kücheneinrichtung für den Missionar und Begletts-
mann wie Gottesdienstraum mit Aliar enthält .— Das
Flugzeug soll demselben Zweck dienen und wird in
ähnlicher Ausstattung wie das bei der Mission m Zn-
dien Verwendung sinden , d. h . das auf dem Floß ge¬
zeigte Flugzeug war ein altes Kriegsmodell und diente
lediglich Propagandazwecken — Missionsschiff und
Flugzeug wurden dann dem Publikum zur Besichtigung
sreigegeben , das auch eifrig von dieser Befugnis Gebrauch
machte Wie der Kapitän bekanntgab , lag es eigentlich
nicht in seinem Plan hier vor Anker zu gehen . Die
Missionsgesellschaft hat oberhalb Aschaffenburg durch
besondere Theatergruppen Werbe -Aufführungen veran¬
stalten lassen . Diese Gruppe wurde in Frankfurt ver¬
abschiedet und sollte die Reise jetzt ohne Aufenthalt bis
Köln gehen.

s Ausflug . Der Kleintierzuchtverein 06 unternimmt
am kommenden Sonntag einen Familienausflug (mit dem
Auto) zur Besichtigung der neuzeitlich eingerichteten Ee-
stügelfarm Oberau a. Rh . bei Trebur . Diese weist nicht
weniger als 2000 reinrassige Hühner auf . Auch Anhänger
und Freunde der Kleintierzucht sind zum Ausflug einge-
laden. Der Fahrpreis hin und zurück betragt pro Person
l Mark Abfahrt 1 Uhr nachmittags . Zusammenkunft an
der Fähre . Anmeldungen nimmt der Vorsitzende Jakob
Dreisbach, Riedweg 10, oder der Schriftführer Franz
Schäfer , Hauptstr ., entgegen.

o Im Paddelboot mainaufwärts . Ein junger Flörs¬
heimer und fein Vetter sind am Dienstag mit dem Pad¬
delboot losgefayren . Sie wollen auf diese Weise den
Heg und Werdegang unseres Mainstromes kennen lernen.
A)ir wünschen unseren jungen Natur - und Sportfreuiiden
zur Fahrt gutes Wetter.

Verfafsungsfeier der Schule. Laut Verfügung der Re¬
gelung muß der Verfassungstag , (11. August) wenn er
M die Ferien fällt , nach denselben gefeiert werden . Die¬
ses Jahr veranstaltet unsere Schule zum erstenmale eine
offizielle Feier . Am Dienstag , den 16. August versammeln
stch sämtliche Klassen auf dem Sportplatz an der Rred-
lchule. Herr Rektor wird in einem kurzen Vortrag aus
die Bedeutung des Tages Hinweisen. Es folgen Eedichts-
Und Liedervorträge . Nachmittags um 2 Uhr finden dann
Schülerwettkämpfe statt , wobei die besten Leistungen mit
Diplomen , Kränzen usw. ausgezeichnet werden . Anschlies-
send ist großer Spielnachmittag mit allerlei Kinderbelusti-
gungen.' Die Einwohnerschaft von Flörsherm ist zu dre¬
ier Veranstaltung herzlich eingeladen.
,1 Telefon und Gewitter . Es ist zu beachten, daß der
Aelefondtenst bei Gewitter ruht . Mancher versuchte viel¬
leicht gestern nachmittag telefonischen Anschluß zu erlan-
6en und konnte sich nicht erklären , warum die „Leitung
Hon wieder einmal gestört" war . Das sich über unserer
^emcnffung entladende Gewitter war die Ursache. Die
Post hatte die Leitung ausgeschaltet. Die Störung dauerte
Gdeß nur kurze Zeit.

i Auskunftsstelle . Am Samstag ist die kostenlose Aus-
kunftsstelle des kath. Arbeitervereins wieder geöffnet. Zeit
und Ort sind aus dem Inserat zu ersehen.

Klagen gegen das Motorradfahren. Das Oberprüsi-
dium der Rheinprovinz teilt mit : Die Klagen über über¬
mäßiges Rauchen und Lärmen der Motorräder sind neuer-
Vings im Rheinlande so stark geworden , dasi schärfste
Maßnahmen von den Behörden getroffen werden muffen.
Besonders beschwert ich die Bevölkerung über das ruhe¬
störende Knattern der Maschinen . Wie nun sachverstän¬
diger Seite auch von den Vertretern der Verbände der
Motorradfahrer betont wird , lassen sich die letzt erwähn¬
ten Mißstünde dadurch beheben , daß die oorgeschriebenen
Schalldämpfervorrichtungen allgemein an den Motorrädern
Angebracht werden . Um die Befolgung dieser Vorschriften
durchzuführen, werden nach Rücksprache mit den Vertretern
der Verbände der Motorradfahrer in der Rhernprovinz
die Kontrollen von Mitte September ab in einer noch
schärferen Weise als bisher durch besonders hierfür be¬
stimmte Beamte durchgeführt werden , um Motorradfahrer,
deren Maschinen den Vorschriften nicht entsprechen, zur
Bestrafung zu bringen und nötigenfalls zu veranlassen,
daß die unvorschriftsmäßigen Fahrzeuge aus dem Verkehr
Lezogen werden.

„Verein der Aichlhulavnehmer."
In der Reichshauptstadt wird heute noch gern das fol-

ffeude ergötzliche Gcschichtchen erzählt, das um das ^ ahr 184o
leiuand tatsächlich erlauscht haben will. Ein stark angeheiterter
Bürger begegnete auf der Straße einigen Bekannten und lliftclc
wie das sich gehört, den Hut, der ihm dann den Fingern , die
dem Willen wohl nicht ganz mehr gehorchen tvollten, entglitt.
Gine Weile überlegend, ob das Aufheben wohl ohne Gefahr
wöalicb lei. redete er dann entschlossen leinen Lut alio an:

„Mensch/ du denkst wot, icr wer dir letzt nffheben; da irrst de
dir . Hebst du mir vielleicht nachher uff?"

Böse Zungen wollen nun behaupten, daß solche und ähn¬
liche Dinge mit dein Hut damals häufiger vorgekommen seien
und daß der „Verein der Nichthntabnehiner mit ihnen m Ver¬
bindung zu bringen sei. Das ist aber bestimmt nicht der Fall.

Unter dem Vorsitz eines Dr . Q n c h l wurde im Jahre
1845 in Berlin der „Verein der Nichthntabnehiner' (eigentlich
der Freunde mit dem Hut) gegründet, der auch die Bezeichnung
„Verein : Immer mit'n Hut" genannt wurde. Grundsatz war,
nie den Hiit abznnehmen, vor allen Dingen nicht zunr Gruße.
Ob das aus irgendwelchen vermeintlichen hygienischen Grnn-
dcii so gehandhäbt wurde, oder andere Motive zugrunde lagen,
erscheint nicht aanz klar. Der Verein bestaild und besteht noch
fetzt iintcr bcm Namen: „Verein der Freimütigen" und >
in der Hauptsache ein geselliger Verein, der noch einen -Pi
im Wappen sührt.

Heute ist vielfach Sitte gewordeii, ebenfalls den Hut nicht
abznnehmen, weil mancher,, abgesehen vom Winter , keinen
mehr ztt tragen Pflegt. Bei der der» Deutschen eigentümlichen
Neigttnq, Vereine z>i gründen, brauchte man sich nicht zu
wundern, wenn über kurz oder lang in irgendeinem Berems-
rcgister der neue Verein „Die Hutlosen" austanchcn wurde.

*

4f Wettervoraussage für Freitag : Etwas wärmer , mei¬
stens heiter; jedoch ist mancherorts Gewitterblldung mit
Niederschlägen nicht ausgeschlossen.

4P Bleibt aus dem Lande! Der Preußische Kultusminister
hat. einen Erlaß gegen die Landflucht herausgegeben, m dem
es unter anderem heißt: „Infolge der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Lage lsat sich in deic letzten Jahren die Binnenwande¬
rung Jugendlicher vom Lande und aus der Kleinstadt außer¬
ordentlich gesteigert. Für das deutsche Landvolk liegt eure
schwere Gefahr in der ungercgclteic Wanderung pmaer Land¬
kinder, die, tvcnil sie in der Fremde ihr Heil nicht finden, oft
au Leib und Seel zerrüttet in die Heimat zuruckkehren und
den geistigen und sittlichen Verfall auf das Land tragen. Eine
Betreuung der Abwandernden rmd Zuwanderndcu, besonders
der Jugendliche,r, erscheint dringend notwendig, damit eine
ungerechtfertigte und ungeregelte Wanderung möglichst ver¬
mieden und für Abwandernde durch Anmeldung bei ver¬
trauenswürdigen Stellen des Züzugsortes oder auch rer um»
steigcstatiomm der Weg gesichert rmd eine geeignete Fürsorge
in der Fremde angebahnt wird."

4P Vorsicht bei Bahnübergängen. Nach den Angegangenen
Meldungen haben im Jahre 1926 die Unfälle an bewachten
und insoeiondere an unbewachten Bahnübergängen maenvm-
men. Hauptsächlich sind oie Anfälle ans Fahrlässigkeit von
Kraftwagen- und Kraftradfahrern oder, von Mirwerkslenkern
zurückzuführen. Um die Gefahren des Eisenbahnbetriebes nach
Möglichkeit zu verringern , wird die Bevölkerung auf die beson¬
deren Gefahren hingewiesen, die beim Ueberschreiten und
Uebcrfahren von unbewachten Bahnübergängen und Bahn¬
gleisen, insbesondere auch bei den Straßenbahnen , durch Un¬
aufmerksamkeit der Beteiligten entstehen.

4P Ausbau der Gefährdctensürsorg:. Die mit dem Inkraft¬
treten des Reichsgesetzes zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten am 1. Oktober 1927 bevorstehende Beseitigung der
Reglementierung der Prostitution wird ohne Störungen und

Nim im zmlsnlek..Smmn dn lupf“
(Zur chinesischen Musikwoche vom 12 bis 16 Aug . in der
Frankfurter Internationalen Ausstellung „Musik ,m Le¬
ben der Völker".)

Etwas in Europa Nieerlebtes : Zum ersten Male wird
in Frankfurt jede Art chinesischer Musik zu Gehör gebracht
werden . Zum ersten Male in Europa wird ein chinesi¬
sches Orchester musizieren . Mit großer Mühe gelang es
dem Frankfurter China -Institut , aus ganz Deutschland,
Belgien und Frankreich die Ausübenden zusammenzubrm-
qen (Sie werden leider wohl nie mehr zur Bildung
eines Musik-Ensembles zusammenkommen.) Sie haben es
übernommen , im Frankfurter „Sommer der Musik für
chinesische Kunst und das chinesische Volk, für ihre Heimat
zu werben . Drum bringen sie klassische und volkstümliche
Musik (verbunden mit Schattenspielen ) zum Vortrag und
außerdem führen sie eine Opferzeremouie für Beethoven
auf . Ihre Darbietungen sind freiwillig . Lassen wir ste
selbst sprechen:

Wir haben die Absicht, Verständnis zwischen Westen
und Osten zu schaffen. Die Musik bringt den Charakter
eines Volles am besten zum Ausdruck. Aber wir wollen
anregen , daß die Völker nicht nur ihre Kunst einander
gegenüberstellen , sondern sich auch gegenseitig verehren.

nur Txmn vor sich gehen, tvenn -M MöMGrelt aus¬
reichender gesundheitlicher und sozialfirrsorgerlschcr Maßnahmen
au den bisher von der Sittettpolizei erfaßten Personen besteht.
Auf Grund eines Erlasses des Wohlsahrtsministers, der sich
außer au die Regierungsbehörden auch an die Sp -tzeuverbande
der Kommunen und freien Wohlfahrtspflege richtet , betont das
Deutsche Rot- Kreuz die Notwendigkeit, Organe zu schaffen,
die geneigt sind, sich der oben erwähnten Aufgabe zu umer-
ricben Den Vereinen vom Roten Kreuz wird von der Leitung
Wer 'empfohlen die ans sozialen Gründen hervorragend wich-
tiqc Arbeit in zweckmäßiger Form mit bereits auf diesem
Gebiet tätigen Organen zu leisten. ES wird sich auf diesem
Gebiet für 'das Rote Kreuz vornehmlich um Zusammenarbeit
mit den zuständigen Jugend - und Wohlfahrtsämtern handeln.

4P Die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien. Die
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien Ist gesetzlich neu
aereaelt worden. Zur Vermeidung voll Mißhelligkeiten sei
darauf hingewiescn, daß von jetzt ab , die regelmäßige
tägliche Arbeitszeit ausschließlichder Pauf -n acht Stunden
nicht überschreiten darf. Durch Tarifvertrag oder, sofern ei»
solcher nicht besteht, durch den Reichsarbeitsmimster kann
nach Anhörung der wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeit¬
geber und der Arbeitnehmer jedoch euie abweichende Rege¬
lung getroffen .werden. Die Arbeitszeit darf daber einschließ¬
lich der Arbeitsbereitschaftszeitenaber insgesamt 54 Stunden
wöchentlich nicht überschreiten. Für die über Normalarbcitv-
zeit hinausgehenden Arbeitsstunden ist eine angemessene Ver-
aütung zu zahlen. Der an eizclnen Werktagen evtl, emtretende
Ausfall au Arbeitsstunden kann nach Anhörung der gcsetz-
liehen Betriebsvertretung durch Mehrarbeit an den übrigen
Werktagen der gleichen oder der folgenden Woche ausgeglichen
werden.

Aus Nah Md Fern.
Verrat oott FMkMnMn.

Ein Rezept für 800 000 Mark.
Höchst . Drei Angestellte der J .-G. Farbenindustrie.

Werk Höchst, namens August Pfaff aus Höchst, Zulrus
Steuer aus Obermörlen und Kreuz aus Planegg nr Bayern,
hatten sich die Rezepte für die Herstellung von Pyramrdon
und Chrom zu verschaffen gewußt und beabsichtigten, diese
an das Ausland zu verkaufen . Die Farbwerke hatten
aber rechtzeitig Wind von diesem Vorhaben bekommen.
Ein Chemiker 'setzte sich in ihrem Aufträge mit dem Trio
in Verbindung , wobei er sich als Engländer ausgab . Bei
einer Besprechung in Frankfurt a . M . schritt die Kriminal-
polizei ein und nahm die drei Komplrzen fest. 0s itellte
sich heraus , daß das Rezept zur Herstellung von Pyra-
midon ziemlich genau war . Einer der Betrüger hatte es
im Strumpfe versteckt. Die Unterlagen wurden beschlag¬
nahmt . Außerdem trugen sie einen durchgearbeiteten Ver¬
tragsentwurf bei sich, in dem folgende Bedingungen ent¬
halten waren : Gefahrloser Transport mittels Flugzeug
nach England . Naturalisierung in England Anstellung m
einer englischen Fabrik mit 6 prozentiger Umsatzpromston.
Die Verkausssumme des Rezeptes war mit 900 000 Mart
angesetzt. Da nur versuchter Verrat von Fabrikgeheim-
nissen vorlag . mußte die Polizei die Betrüger wieder frei¬
geben. Die Farbwerke werden jedoch die Angelegenheit
noch gerichtlich weiter verfolgen.

Str Saatenstand im Reich.
' Eine befriedigende Mittclernte,A

Im Monat Juli haben die zahlreichen und ausgiebigen
Niederschläge  in Abwechslung mit warmen sonnigen Tagen
das Wachstum aller Kiilturpflanzen allgemein g ü n st ! g geför¬
dert.  Abgesehen von sonstigen Unwetterschäden wurde jedoch
infolge heftiger Gewittergüsse das Getreide stellenweise außer¬
ordentlich stark zum Lagern gebracht, so daß hier eine Verwendung
von Mähmaschinen unmöglich und selbst das Handmähen sehr
erschwert ist. lieber den Ausfall der Getreideernte läßt sich zurzeit
wegen ihrer starken Verzögerung ein völlig klares Bild noch nicht
gewinnen. Fast alle Getreidearten stehen schwer im Halm und
dürsten auf Grund der Saatcnstandsberichtc hinsichtlich des
Körnerertrages durchschnittlich eine befriedigende Mittclernte
ergeben.

Bon dem Winter get reibe  ist die Gerste bis auf kleine
Neste geborgen. Die Roggenernte ist in vollem Gange, vielfach
schon beendet. Der Weizen steht vor der Reife. Beim S o m m c r-
getrcide  zeigen Weizen und Hafer gegenüber dem Vormonat
eine leichte Besserung, während Roggen und Gerste unverändert
geblieben sind. Stellenweise macht sich im Getreide der Befall von
Brand , Rost und Blasensuß stark bemerkbar.

Der Stand der Hackfrüchte  hat sich gegen den Vormonat
wesentlich gebessert und wird günstig beurteilt . Die Frühkartoffeln
erbringen eine leidlich gute Ernte , obgleich in nassen Lagen größere
Mengen verfault sind. Die Spätkartoffeln stehen meist gesund und
üppig int Kram . Auch die Rübenfelder stehen kräftig, doch kom¬
men ans ihnen öfters Rübenfliege und Wurzelbrand vor.

Der erste Schnitt der Futterpflanzen und Wiesen
ist noch nicht überall geborgen. Die Heuerträge sind im allge-
mcinen reichlich ausgefallen, doch läßt ihre Beschaffenheit teilweise
sehr zu wünschen übrig . Der Nachwuchs steht frisch und üppig, so
daß auch im zweiten Schnitt mit guten Erträgen zu rechnen ist.

Unter Zugrundelegung der Zahlenquoten 2 — gut, 3 — mittel,
4 — gering ergibt sich im Reichsdurchschnittsolgcnoc Begutachtung:
Winterweizen 2,6 (im Vormonat 2,6). Sommerweizen 2,6 (2,7),
Winterspelz 2,4 (2,5), Winterroggen 2,8 (2,9), Sommerroggen 2,9
(2,9), Wintergerste 2,7 (2,7), Sommergerste 2,5 (2,5), Hafer 2,6
(2,7), Kartoffeln 2,7 (2,9), Zuckerrüben 2,8 (3), Runkelrüben 2,7
(3), Klee 2,4 (2,5), Luzerne 2,5 (2,6), Bewässerungswiesen 2,3 (2,6),
andere Wiesen 2ß (A3 ).

A Frankfurt a. M . (F c st nähme eines Eisen-
h a h n d i c b e s .) Im Hauptbahnhof zu Frankfurt a . M . lenkte
ein Mann , der sich an den Abteilen eines l)-Znges hcrumtrieb,
die Aufmerksamkeit Lines Uebcrlvachtuigsbeanttenauf sich. Als
der Verdächtige mit einer Bahnsteigkarte die Sperre Passiert
lmtte, wurde er von dorn Beamten angehaltcn und als Vor¬
arbeiter einer Mainzer Zuckerwarenfabrik festgestellt. Kurz
entschlossen fuhr nun der Ilcberlvachungsbcamtemit dem Fcst-
genommenen nach Mainz , wo in der Wohnung des letzteren
unter Hinzuziehung der Behörde eine Haussuchung vorgenom-
meit wurde. Hierbei wurden vier große Reisekoffer, eine Rcil>e
großer Hand-Ledcrtascheu, acht seine Damenschirme u. am.
zutage gefördert. Unter diesen erdrückenden Sckuldbetveilen



legte der Mann das Geständnis ab , datz er seit einiger Zeit
Diebstähle in V-Zügen , hauptsächlich auf der Strecke Berlin-
Magdeburg , verübt habe . Wie weit diese Angaben ans Richtig¬
keit beruhen , wird die eingeleitete Untersuchung noch ergeben.
Das eine steht fest, daß unter den Vorgefundenen Gegenständen
sich keine aus Mainz und Umgegend als gestohlen gemeldete
Sachen befinden . Die Kriminalpolizei wird nun m allen deut¬
schen Polizei - und Fahndurigsblättern ein Ausschreiben er¬
lasset!, in denk bic Vorgefundenen Gegenstände genau beschrie¬
ben werden . Die Eigentümer sollen sich dann bei denjenigen
Polizeibehörden , bei ' denen sie. seinerzeit die Verlustanzeige

eine fremde Handtasche mitgenommen batte.

SportmAichteil.
Opelbahnrennen am 14. August.

Am 14. August soll die Opelbahn bei Rüsselsheim
wiederum der Schauplatz bedeutungsvoller Motorradrennen
werden. Die Landesgruppe Hessen—Hessen-Nassau des
D.M.V. veranstaltet nämlich an diesem Tage die Aus¬
tragung einer Anzahl Kämpfe um die Meisterschaft von
Hessen—Hessen-Nassau (D.M.V.) und die der Landesgruppe
angeschlossenen Clubs verbinden damit gleichzeitig ihre
Rennen um die Clubmeisterschaften. Seitens des Veran¬
stalters ist man überzeugt, daß die Rennen, in denen etwa
50 Fahrer starten, an Kampffreudigkeit nicht hinter den
bereits gelaufenen internationalen Opelbahnrennen zurück-
stehen werden, zumal unter den Fahrern wieder eine
ganze Anzahl Motorsportleute sind, die sich in den größten

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme in den schweren Wochen der Krankheit, wie bei

dem Hinscheiden meines lieben unvergeßlichen, herzensguten Gatten, unseres lieben
Vaters, Schwiegervaters , Großvaters, Schwagers und Onkels . Herrn

Wilhelm Kraus
sagen wir hiermit unseren tiefgefühlten, innigsten Dank . Insbesondere danken wir
der kathol . Geistlichkeit , den barmherzigen Schwestern des St. Josefshaus, dem Gesang¬
verein Sängerbund für den erhebenden Grabgesang und die lieben Worte ihres
Vorsitzenden Herrn Anton Höckel, den Gemeindearbeitern für die Kranzniederlegung.
Herzlichen Dank auch für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, für alle
Beileidsbezeugungen , sowie Allen, die dem Entschlafenen die letzte Ehre und
Freundschaft erwiesen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marg. Kraus Wwe., geb. Wissenbach
Johann Kraus und Frau
Adam Eckert und Frau, geb. Kraus
Wilhelm Kraus und Frau
Flörsheim, Erbach, Köln, den 9 August 1927.

Josef Kraus und Frau
Johann Wissenbach und Frau, geb. Kraus
Hans Greser und Frau, geb Kraus
Jakob Kraus
und 15 Enkel

Bekanntmachung
für die Mitglieder der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Hochheim a. M.

Die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Hochheim a. M.werden darauf aufmerksam gemacht,
daß bei jeder Inanspruchnahme des Arztes im Er¬
krankungsfalle , sowohl für die Mitglieder selbst als
auch für deren Familienangehörige ein Behandlungs¬
schein bei der Kasse Filiale Frz. Breckheimer,
Flörsheim. Untermainstraße zu holen und dem Arzt
vorzulegen ist.
Mitglieder oder deren Familienangehörige , die ohne
Behandlungsschein zum Arzt gehen , haben , mit
Ausnahme von dringenden Fällen, in denen die Aus¬
stellung des Behandlungsscheins unverzüglich nach¬
geholt werden muß, keinen Anspruch auf die Kas¬
senleistungen und müssen in diesem Falle die ent¬
stehenden Kosten selbst tragen.

Der Vorstand : Herpel , 1. Vorsitzender.

TIPE1EK KOPFZIMMERWEISER VERKAUF
von Qualitätsware der

RINGFREIEN FABRIKEN
ner Kollo S5 , 3 » , IO , 50 , 70
SO, 90 1*1'“-. iisw . bis / n dt 'n
feinsten Künstleriojietc *.

FRANKFURT A. M.

Aller heiliganstr ade 67

Bmi»aller Kameraden
von 1872 Flörsheim am Main

Der geplante Ausflug nach
Rauenthal am Sonntag , den
14. findet bei jeder Witterung
statt. Treffpunkt6'st Uhr auf d.
Rathenauplatz. 6.45 Uhr Ab¬
marsch mit Musikz. Bahnhof.
Abfahrt 7.11 Uhr. Sonntags¬
karten find schon Samstags
mittags ab 12 Uhr zu lösen.
Gemeinsamer Gottesdienst fin¬
det in Schlangenbad um 11.15
Uhr statt. Die Witwen unserer
Karmeraden sind herzlichst zu
demAusflugeingeladen. Rote
Pässe nicht vergessen.

Der Vorstand.

.iillllllilllll:

KM. Pnolinasnercin
Die für Freitag verkün¬

digte Versammlung wird auf
die nächste Woche verlegt,
bis unsere Vertreter auf dem
2. Reichstreffen der D. I . K.
in Köln zurück sind.

Der Präses.

STEMPEL

aller Art liefert billig und
schnell

ßuchdruckerei

P . EMGE
gegenüber der katholischen Kirche

Weiße Zähne machen jede, Antlitz tm
sprechend und schön. Of>
schon durch einmalig«
Putzen mit der herrlich
erfrischend schmeckenden

«'1,1,»r-«»U« nt - Zahnpaste erzielen Ei « einen wundervollen Elfenbeinglanz
der Zähne , auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der
dafür eigen» konstruierten Chlormlont -Zahnbünite mit gezahntem
Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache
des üblen Mundgeruchs werden restlos damit beseitigt. Versuchen Sie eo
zunächst niit einer deinen Tube zu 60 Pfg ., Chlnrodont - Zalinbiiriil«
für Kinder 70 PA , für Damen '— " “ " ‘ " '
Mk. 1.25 (harte Borsten). Nur
der Aufschrift „ Chloj -odout

Mk. 1.25 (weiche Borsten), für Herren
r echt in blau -grüner Originalpackung mit

Überall zu habe».

| i &ir ’tm ’mUMity

Slrsmaß-Angdqm
für di&

QarimfauQt’V
zum ortpreis von 10 Pfennig,
Spesen berechnen wir nicht!

Bedienen Sie sich also unserer 'Ver¬
mittlung , wenn Sie Personal für
Haus und Familie oder Stellung im
Haushalt suchen. Sie sparen Zeit,

Geld und  AfuXc/
Die  » Gartenlaube « ist die größte
Zeitschrift ihrer Art und als her¬
vorragendes Mittel für Personal¬

anzeigen bekannt!

Vt rlag der
Flörsheimer Zeitung

internationalen Rennen der Welt erfolgreich durchsetzen:
konnten. Die Rennen beginnen nachmittags um 3 Uhr
und dürften bis 5 Uhr erledigt sein, da sie diesmal ganz
besonders schnell abgewickelt werden sollen. Die Ehrung
der Sieger erfolgt direkt im Anschluß an die Rennen auf
der Bahn . Um jedermann den Besuch der Rennen zu er¬
möglichen, ist der Eintrittspreis auf nur 1 Mk. festgesetzt
worden.

Die Frauen auch bei den Olympischen Spielen.

Gelegentlich der Frauenmcisterschaften in Breslau fand eine
Sitzung des Internationalen Frauensportverbandes stall . Es
wurde unter anderem die Teilnahme der Frauen au den Amster¬
damer Olympischen Spielen endgültig beschlossen und dafür fol¬
gende Wettbewerbe festgesetzt: 100-Meter -Lauf , 800-Mcter -Lauf,
Disknrswcrfen , Hochsprnng, 4mal 100-Metcr -Staffel.

<D

Ausku nft!

Die

kostenfose ^ iskunftssteiie
des katholischen Arbeiter-Vereins

Samstag , den 13. August von 5.30 Uhr bis-
7.30 Uhr im Gesellenhaus .,Schützenhof “ .

Reichsversicherungs -Sachen , Witwen - und
Waisenrenten , Steuersachen.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für Eheleute Karl Blees.
Samstag Amt für Otto Steinebach und Geschwister.
Israelitischer Gottesdienst für Flörsheim und Eddersheim-
Samstag , den 13. August 1927 . Sabbat : Nachmo , Woeschannn-

209 jähriger Weihetag der Synagog.
7.15 Uhr Borabendgnttesdienst.
9 .00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Minchagebet . P . 4.
8.40 Uhr Sabbatausgang.

ühneraygenbeseitigt

PIE PFEASTERBINDE MIT FILZRING
Blechdose (8 Pilaster ) 75 Pfg. Lebewohl - FuBba ' gegen em¬

pfindliche Füsse und Fussschweiss , Schachtel (2 Bäder ) 50 Pfg;
erhältlich in Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben bei:
Drogerie Heinrich Schmitt, Flörsheim Wickererstrasse10.

1902er!
Am Samstag , den 13. Aug.

1927 abends 8.30 Uhr Zusam¬
menkunft aller Kameradinnen
und Kameraden im Gasthaus
„Zur schönen Aussicht" (Ph.
Wagner).

Neues

Sauerkraut
Salz*u. Essiggurken

empfiehlt

0. Sauer_p

geht Ihre Uhr,
wenn sie war
bei Vomslein
zur Reparatur

Schirme
überziehen und Reparaturen

Zean Gutjahr,
Schirmmacher. Annahmestelle
Zigarrenhaus Schleidt,HaupK

straßc 7.

50 Stück bester

Ferkel
abzugeben.
Weidenmühle b. Wicker

Bamiliitzen,
Leiterbäumc und alle
Sorten Stangen in je¬
der Größe eingetroffen.KlUlier. geiüfiernlfr.ä

mm
MO

geht zur

Keraimg
frisieren?
Offerten unt. E-
86 an den Verlag

Man bittet kleinere An*
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.
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